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Deutschlands umfangreichstes Machine 
Learning-Netzwerk für medizinische Daten 
eröffnet neue Wege 
Tiplus Technologie revolutioniert die klinische 
Entscheidungsunterstützung, die automatisierte 
Fallabrechnung und bildet eine neue, nie dagewesene 
Grundlage für datenbasierte Forschung 

 
Aktuelle Herausforderungen im Gesundheitswesen wie 
beispielsweise der akute und seit einiger Zeit anhaltende 
Mangel ausgebildeter Fachkräfte machen eine software-
basierte Unterstützung im Klinikalltag unabdingbar.  
Zunehmend mehr Bedeutung wird auch den 
Technologien im Bereich der künstlichen Intelligenz 
(kurz: KI) beigemessen. Im Besonderen geht es um das 
Maschinelle Lernen (kurz: ML), welches in der Praxis den 
wesentlichen Teil des Oberbegriffs „KI“ darstellt.  
 
Einer der führenden Anbieter intelligenter Krankenhaus-
Softwares ist die Tiplu GmbH. Das Hamburger 
Unternehmen hat es sich zur Aufgabe gemacht, mit 
seiner Expertise KI-basierte Tools zu schaffen, die eine 
optimale Unterstützung, in der oft durch Stress 
geprägten Arbeitswelt der Krankenhäuser bieten. Neben 
der Erlös- und Liquiditätssicherung unterstützen Tiplus 
Softwarelösungen in der medizinischen Diagnostik und 
Therapie sowie bei der Ressourcen- und 
Prozessoptimierung. Alles mit dem Ziel die 
Einrichtungen des Healthcare-Sektors zu entlasten und 
die beste Behandlungsqualität zu ermöglichen, so Dr. 
Lukas Aschenberg (Gründer & Geschäftsführer der Tiplu 
GmbH). 

 

Potential einheitlicher Datenstrukturen 
 
Vor sechs Jahren verwirklichten die drei Gründer der 
Tiplu GmbH ihre Idee eines Abrechnungsprogramms, 
welches die alltägliche Arbeit von 
Medizincontroller:innen und Kodierfachkräften 
erleichtern sollte. 
Das Ergebnis ist MOMO, eine Kodiersoftware, die alle 
digital im Krankenhaus vorliegenden Daten analysiert. 
Im Hinblick auf eine adäquate Vergütung der stationär 
erbrachten Leistungen unterbreitet sie Vorschläge zur 
Anpassung der fallbezogenen Kodierung und 
Dokumentation. Damit die Software in der Lage ist, die 
im KIS und in den Subsystemen hinterlegten Daten zu 
analysieren, werden diese zunächst in eine semantisch 
einheitliche Struktur gebracht - jede in MOMO 
abgebildete Patientenakte weist KIS-unabhängig 
dieselbe standardisierte Form auf. 
 

Was für MOMO Mittel zum Zweck ist, offenbarte schnell 
großes Potential für Machine Learning-gestützte Tools 
und Forschungen. 
Die einheitlich strukturierten Patientenakten in 
Verbindung mit den enthaltenen umfangreichen 
Fallinformationen (u.a. schriftliche Dokumentation, 
Laborwerte, Vitalparameter, Medikation, Kodierung etc.) 
bilden eine optimale Basis für das Training von ML-
Modellen. 
Mit diesem Wissen begann Tiplu 2019, ein organisch 
wachsendes ML-Netz aufzubauen, welches aktuell rund 
90 Partner-Krankenhäuser (ca. 40.000 Betten der 
stationären Versorgung) und etwa 6 Mio. verfügbare, 
strukturierte Patientenakten umfasst. Es handelt sich 
um das größte Machine Learning-Netz im 
deutschsprachigen Raum, das umfangreiche 
strukturierte Patientenakten beinhaltet. 
 

Muster identifizieren mithilfe künstlicher Neuronen 
 
Beim Maschinellen Lernen geht es darum, Muster und 
Zusammenhänge in Datensätzen zu erkennen, um 
daraus Vorhersagen abzuleiten. 
Eine häufig angewandte Technik ist das Knüpfen von 
künstlichen neuronalen Netzwerken. Diese Netze 
bestehen aus miteinander verbundenen 
Recheneinheiten – in diesem Kontext meist Neuronen 
genannt, welche mithilfe verschiedener Eingaben eine 
bestimmte Ausgabe errechnen.  
 
Bei der Vorhersage und beim Training eines ML-Modells 
wird der gesamte Weg zwischen Ein- und Ausgabe 
durchlaufen. Werden dabei mehrere künstliche 
Neuronen hintereinander berücksichtigt, so können 
Muster in den Daten oft besser erkannt und eine höhere 
Modellqualität erreicht werden. Bei der Entwicklung und 
Erforschung dieser Modelle sei die strikte Einhaltung der 
datenschutzrechtlichen Vorgaben zu jeder Zeit von 
höchster Priorität, betont Dr. Moritz Augustin (Leiter 
Maschinelles Lernen, Tiplu GmbH). Aus den 
verwendeten Patientenakten werde zunächst jegliche 
sensible Information (z.B. Patientenname, 
Geburtsdatum etc.) entfernt, auch aus Freitexten, so Dr. 
Augustin. „Darüber hinaus ist gewährleistet, dass 
Patientendaten zu keiner Zeit das Krankenhaus 
verlassen, denn das Training der ML-Modelle sowie die 
Berechnung statistischer Analysen erfolgen innerhalb 
der einzelnen Häuser.“ Man spricht hier von föderiertem 
Lernen (s. Abbildung 1). 
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Das so gesammelte Wissen zahlreicher 
Fallkonstellationen nutzt das Unternehmen, um 
statistische Analysen zu erstellen und auf dieser Basis 
Forschungsvorhaben in den Bereichen 
Gesundheitsökonomie, Medizininformatik und Medizin 
zu realisieren.  
Tiplus vorrangiges Ziel ist es, die eigene Expertise und 
die strukturiert vorliegende Datenbasis nutzbar zu 
machen, um im Klinikalltag zu unterstützen. Der Nutzen 
der ML-Modelle zeigt sich daher wesentlich in Tiplus 
Software-Lösungen. 
 
Die in MOMO zur Anwendung kommenden ML-Modelle 
ermöglichen es der Software u.a., häufig auftretende 
stationäre Fälle, wie beispielsweise Routineeingriffe am 
Auge oder elektive orthopädische Operationen, zu 
erkennen und automatisiert abzurechnen. Als Folge 
können die zeitlichen Aufwände für die Kodierung 
minimiert und frei gewordene Ressourcen u.a. vermehrt 
in der primären Dokumentation eingesetzt werden.  
 
Daneben wird die Software MAIA zukünftig bei der 
direkten Arbeit mit Patient:innen unterstützen, indem sie 
entscheidende Warn- und Behandlungshinweise liefert.  
Auf Basis der durch die ML-Modelle gelernten Muster ist 
MAIA in der Lage, medizinische Risikofaktoren wie 
beispielsweise eine respiratorische Insuffizienz, 
Anämien, Infektionen, akutes Nierenversagen, einen 
Dekubitus o.ä. frühzeitig zu identifizieren. MAIAs 
Hinweise erlauben es den Kliniker:innen vor Ort, 
präventiv tätig zu werden. Aktuell befindet sich die 
Software in der medizinischen Zertifizierung. 

Partnerschaften mit ökonomischem und 
medizinischem Nutzen 

Mit dem Einsatz von intelligenter Software schonen 
Krankenhäuser nicht nur ihre Ressourcen, sondern 
steigern auch die Ergebnisqualität in den so 
unterstützten Prozessen. Für die Abrechnung stationär 

erbrachter Leistungen bedeutet dies beispielsweise, 
dass sowohl die Zeitspanne zwischen Entlassung und 
Rechnungsstellung verkürzt werden kann als auch die 
Rechnung in weniger Fällen unvollständig oder 
fehlerhaft ist. 
 
Die Wahrscheinlichkeit, dass ein ML-Modell die richtige 
Aus- oder Vorhersage für einen individuellen, bisher 
unbekannten Fall treffen kann, hängt jedoch nicht einzig 
von der Menge der Datensätze ab, die für das Training 
zur Verfügung stehen. Ein weiterer wichtiger Faktor kann 
das zusätzliche Training auf den eigenen Daten sein. D.h. 
je genauer ein ML-Modell eine bestimmte Datenstruktur 
(z.B. spezifische Formulierungen in der 
Falldokumentation) „wiedererkennt“, desto höher ist 
auch die Wahrscheinlichkeit, dass es hier die korrekte 
Vorhersage treffen kann.  
 
Zu den Krankenhäusern, die sich an Tiplus ML-Netz 
beteiligen, zählt seit Mitte 2021 auch die Johannesstift 
Diakonie Berlin – mit neun Standorten und ca. 1900 
Betten. Durch die Teilnahme wurden die ML-Modelle, die 
in MOMO zum Einsatz kommen, auch direkt auf den 
hauseigenen Daten der Johannesstift Diakonie trainiert 
– und das zahlt sich aus (siehe Abbildung 2).  
 
MOMO schlägt jetzt anhand verschiedener Befunde (z.B. 
Diagnostik-, Endoskopie- und Herzkatheterbefunde) und 
der OP-Berichte der Johannesstift Diakonie bis zu 
6mal so viele OPS-Kodes wie vor der ML-Partnerschaft 
vor – wohlgemerkt bei gleichbleibender 
Mindestpräzision von 80%.  
 

 
 
 

Abbildung 1: Über eine verschlüsselte VPN-Verbindung trainiert die Tiplu 
GmbH ihre ML-Modelle auf den lokalen Datensätzen der verschiedenen 
Krankenhäuser. 
 

Abbildung 2: Vergleich der realen Trefferquote von OPS-Kodes 
(zusammengefasste Trefferquote sämtlicher kodierter OPS-Kodes pro 
Dokumententyp) für verschiedene Befunde und OP-Berichte von ML-
Modellen in MOMO, vor und nach Beitritt zum ML-Netz. 
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Denn MOMOs ML-Modelle werden so konfiguriert, dass 
mindestens 8 von 10 Vorschlägen für jeden Kode korrekt 
sein müssen. Kann eine solche Mindestpräzision nicht 
erreicht werden, schlägt MOMO diese Kodes nicht vor, 
um falsche Hinweise zu vermeiden. Dadurch ergibt sich 
für jedes Haus eine individuelle Menge an Kodes, die von 
MOMO unterstützt werden. 
 
Im Ergebnis erreichen gut modellierte neuronale 
Netzwerke eine hohe Abdeckung der zu findenden 
Kodes und sind bei den Vorschlägen ausgesprochen 
präzise. Das bedeutet, es werden viele Vorschläge 
unterbreitet, von denen der deutliche Großteil korrekt ist.  
 
Bei Interesse melden Sie sich gerne unter info@tiplu.de. 
 
 

 


